
,-------,----­
RUDI SCHMIEDEt GRUNDPROBLEME D~H MARK' seHEN ilKKUMULill'IONS_ mm 

KRISEN'l.'HEORIE. Arm:NAuM VI~RLAG li'HANKFURT/M. 1973. 216 s. 

KLAUS SI'UDE 

Das Buch ist in eine Einleitung und drei größere Abschnitte un­
terteilt: Der Akkurnulationsprozeß des Kapitals, das Gesetz vom 
tendenziellen Fall der Profitrate und die Krisentheorie, 

Schmiedes methodologischer Ausgangspunkt für die Untersuchung 
des kapitalistischen Produktionsprozesses bilden die Überlegungen 
von Marx in den "Grundrissen der Kritik der politischen Ökonomie". 
daß die sozialen Beziehungen der Individuen innerhalb des ökonom­
ischen Prozesses nach der Formbestimmtheit dieses Prozesses be­
urteilt werden müssen. (S. 2), Män kann dem Verf. jedoch nicht 
folgen, wenn er dieses dialektische Verhältnis zwischen Inhalt 
und Form als "Verbindung von materialistischem Begreifen der ge­
schichtlichen Entwicklung und Hegelscher dialektischer Methode" 
bezeichnet. (S. 4)1 Damit ist der Versuch verbunden. Marx' method­
ischen Standort auf den Hegels zu reduzieren. 1) 

Schmiede distanziert sich von der metaphysischen Betrachtung des 
Marxschen Werkes durch die "Frankfurter Schule". (S. 7) Gleich­
falls rückt er von den Auffassungen Barane und Sweezys ab. (S. 8)\ 

Auf der Grundlage des bisher Gesagten will der Verf. die Tratition 
der Marx-Interpretation von GroBmann, Korsch, Rosdolsky Llod Paul 
Mattik fortsetzen, weil sie am ehesten den "methodologischen An­
forderungen", die Marx stellt, entsprechen. (s. 9J Aus diesem 
linksrevisionistiachem Blickwinkel betrachtet der Verf. die o.a. 
Probleme. Dies schließt jedoch keineswegs aus, daß er in einzel­
nen aktuellen Fragen zu akzeptablen Ergebnissen gelangt. 

Von besonderem Interesse <lind im ersten Abschnitt Sohmiedes Aus­
führungen zur produktiven und llDproduktiven Arbeit (S. 30 ff.)-. 
zur historischen Tendenz der Entwicklung der Löhne und der Mehr­
wertrate (s. 52 ff.): sowie zum Gesetz der 8teigenden organischen 

des Kapitals (S. 68 ff.}, besitzen sie doch unter 
gegenwärtigen Existenzbedingungen des Kapitalismus brennende Ak­
tualität. 

Brei'ten Raum widmet der Verf. der Stellung des staates im kapital­

istisohan Reproduldionsprozeß. Dabei wird festgestellt. daß er 
durchaUS in einigen Bereichen als Teil des Gesamtkapitals wirk­
sam werden kann. "Insgesamt gesehen ist aber das Auftreten des 
staates als Kapitalist nu~ ein Randbereich der staatlichen Akti­
vität." eS. 36)' So gelangt er zu dem Ergebnis. daß die Staata­
funktionen • die Marx analysier.t hat. sich qu:antitativ. aber kaum 
qualitativ geändert haben,. (S. 35): Daren ändert auch nichts die 
Umverteilungsfunktion des Staates unter monopolkapitalistischen 
Verhältnissen, die wiederum von der AkkumulaUonsfähigkeit des 
produktiven Sektors abhängig ist. Kapitalistische Währungskrise, 
steigende Arbeitslosigkeit, abnehmende Wachstumsraten und sich 
beschleunigende Inflation set~en hier aber immer engere Grenzen. 
Die Ursache all dieser aktuellen Erscheinungen bildet das von' 

entdeckte Gesetz des tendenziellen' Falls der Profitrate. 
($. 51); 

Ausführlich behandelt der Verf. die Marxsche Lohntheorie. (S. 52 
- 68~ Dabei gelangt er im wesentlichen zu richtigen Schlußfolge­
il;'ungen'. Schmiede weist berechtigt darauf hin'. daß Marx niemals 
eine "absolute Verelendungstheorie im Sinn der Fixierung der Ar­
bei telöhne auf dem zur physischen Reproduktion nötigen lI'iinimum" 
wertreten hat. (S. 64/65) Deshalb sei Marx auch nicht zu den Ver­
fechtern des "ehernen Lohngesetzes" zu zä.hlen, welche er sowohl 
iln der klassischen Form als auch "in der Gestalt des Lassallean­
rachen Aufgusses aufs heftigste kritisterte." (S. 65} Marx hat 
in den "Grundrissen·••• ft den engen Zusammenhang zwischen der Ent­
faltung der kapitalistischen Produktion und der Entwicklung einer 
allseitig bedürftigen Individuums ausführlich herausgearbeitet. 
DIe Produktion des gesellschaftlichen Menschen, schrieb er', "als 
~öglichst totales und universelles Gesellschaftsprodukt - (denn 
um nach vielen Seiten hin zu genießen, muß er genußfähig, also 
zu einem hohen Grad kultiviert sein) - ist eine Bedingung 
der auf das Kapital gegründeten Produktion." Im "Kapital" 
weist Marx darauf hin, daß diese wachsenden BedUrfnisse zum wesent­
tliehen 'reH der mit der Entwicklung der kapitalistischen Produk­
Uonsweise zunehmenden Arbeitsintensität geschuldet:' sind. Daraus 
ergeben sich größere Kosten für die Reproduktion der Arbeits~raft. 
Marx sChreibtt "Durch ihre Betätigung, die Arbeit, wird aber ein 
bestimmtes Quantum von mensohlichen b:uskel, Nerv, Hirn usw. ver­

das wieder ersetzt werden muß. Diese verme~rte Ausgabe 
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bedingt vermehrte Einnahme." 3) Daß trotz die6lU' Heallobnsi;,)lgH'­

,r:'ungen die Stellung des Proletariats im gesellschaftlichotl Heprod­

uktiotlSprozeß I sein VerhiHtnis zum Kapital sich immer wei t '~r veX'­
schlechtern muß, beweist Marx in seiner I,ehre Vorn relat:iven IJohn. 
(S. 67) O('l" Verf. hebt zwar die Besonderheit des historirJch­

morfüischen \Uements für die Bestimmung des Werts der Ylall'G Ar­


beitskraft hervor (S. 52)!, eng't aber die moralisohe Komponellte 


ausschließlich auf den ökonomischen Kampf der Gewerkschaften eill 


(S. 55. 65/66), womit er in unmittelbare theoretische Nähe 

von Erneat Mandel begibt. Durch das fehlende Aufzeigell deT 


~inheft von ökonomischem und polHischem (marx1atisch-lenfnj.st, ­


~sche Partei): Kampf. kann Schmiede keine ZI,U> Überwj.n­

dung des kapi talistfs,~hen Systems anbieten. 


Anschließend setzt sich der Verf. mit dem Argument aUSl.linande:l", 
Marx' Gesetz von der Te~ldElnz der Steigerung der organ:l.schen Ztli-' 

sammensetzung des Kapitals 8~i zwar empirIsch nachvo:n ehber, 

methodologisch aber eirfe b10ße Behauptung. (S. 69)' I.l't dies rich­
tig, 80 erzeugt: die kEl]litel:istische Produktionsweise 1')5. 0 h'l:: mit 

Notwendi'gkeit die ü,neren WidersprfJc,he und Sehranken , an der 

zugrundegeht.• Schmiede weis!; nach, daß d.i.eses Argument den Be­

wegungsge!Jetzen des Kapi tale wicl erspri chi:" Er si eht dafUr zwej'c 

Hauptgründe, Kretons macht das Zwangsgesetz der Konkurrenz, d:!.8 

ständige WeHerentwicklung der gesellschaftlichen Produktivkräfte' 

l1; 1.l:r Bedingung der Fortexistel1z des Ein:<:elko.pitals. "BedingungeIl 
für die gesellschaftliohen Potenzen er Arb\3it :1.:8'1; die Umwandlung 

von immer mehr lebendiger ArbeIt" Aktiorl des wachsendsn 

!lfasohinens:vsternsQ" (5, 81)\ Zweitens äl.':,',rt. sich die Erhöhung de:~~ 

gesellschaftllehen Frodu.l.!:tivHät, d:h' Bedingung der EntwiclJ:·~, 

lung des Kapitals ist durch ständ:\.ge Erneuerung und Auswe:l:tung 

Iron Masse und Umfang der ges(i'J.lschsf'tliohen J'rodllktionsm:l.ttel. 

(S. 81 J Zwar steigt dfe teohn:l13Che <:::),sammetlsetzUl:lg schnelle.'!:' als 

die orgarlische. "aber die EntwsI'tung CI es konstanten Kapitale kann 
das Steigen der organischen Zusammensetzung nicht verhindern, da 
sie keinel1 Einfluß auf die Ausweitung und die Masse der Produk­
tionsmittel hat." (S. 82) 

Bei der Behandlung des Gesetzes vom tendenziellen ~all deF Profit~ 

rate schlägt der Ver'!:. einen Bogen von der Umwandlung der :L/.1dj,vi"" 

duellen Profitraten in Durchschnittsprofitraten und dar Werte in 

Prad uktionspreise über "das Gesetz selbet" und "Gegeet sndell ­
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zen'" bil'l hln zu einem Exlmr8 fiber r.1arxkri tiker dieses Gesetzes. 

So ist Sohmiade zuzustimmen, wenn er die fruohtlose Diskussion, 

einen Bruch zwischen dem ersten und dem dritten Band dss 
"Kapitals" kotlstruiel:'en zu wollen, zurUckweist. "Die Schlüsse, 
die in der Literatur daraus gegen die P,larx' aehe Theorie gezogen 

wurden, sind samt und sond ers falsch. 11 (S. 111 j Im Exkurs zur 

Marxsehel1 Kritik am Gesetz; zeigt der Ver!. vor allem die :b'er!ler­

haftigkeit von zwei Richtungen. Erstens analysiert er dia Vertre­

ter der Unterkonsumtionstheorie (Bortk:l.ewicz. Moszkowska, Robin­
son, Sweezy)\ Wenn diese "Kritiker daher die ste:tgende Mehrwert­
rate heranziehen wollen, um das Gesetz 'Tom tsodenziellen Fall der 

Profitrate zu falsifizieren oder eine steigendllf Profitrate zu de­
monstr! eren, so kann die Antwort 'J.uf Basis der Arbei tswerttheori.e 

••• nur lauten, daß gerade dIe Analyse der Bewegung deli Mehrwert­

rate bei steigenderr Produktivität das Gegenteil beweist: Die 

immer enger begrenzte Moglichkei1r der Steigeruug del" Mehrwertrate 

muß sich in einer fallenden Profitrate Wld in wachsenden Vel"wer­

tungs- und Akkumulationsschwierigkeiten des angestiegenen Gesamt­

kapitals ausdrUcken." (S. 145)' Die zweite Gruppe, die jedoch in 

enger Verbindung zur anderen Richtung zu sehen ist, leugnet ein 
st ergen der organischen ZIHlammensetzung des Kapi ta.Is (Gillmann, 

HSI'rod. DOO'lar. Baren, Sweezy)'. Daraus schlußfolgern sie. das 

Hauptprobleme des Kapitalismus sei eine zU große nicht realisier­
bare Pro:f'itmesse. Daher verlagern r:;fe das Problem in die Zirkul­

ationssphäre, um von hier aus Verändercmgen in der Produktion zu 
bewirken. "Insofern trifft das vorgetragene Argu,mel1l: die MaX'X'­

sehe Theorie auch in rnethodologlscher Hinsicht nicht,." (S. 162J 

Abschließend behandelt der Ver!. Prabl eroe d (~r ilial'xschen Kris811­

theorie. Er zeigt 8U.t. daß das Gesetz vom tendenziellen Fall der 

Profitrat·e eng mit der' Krisentheorie von Marx verbunden is't und 

befode Gesetze aus der innern Natur deEl Kapitals verstanden wer­

den müssen. (S. 165 ff.1' Auf diesflr Grundlage wendet er sich be­
sondern gegen die verschiedenen li'raktionen der Unterkonsurotions­

theoretlker (Sternberg, Hobinson, 138):'811, Sweezy, Gillmanl:l). Ilier­
bei arbeitet der VerL auch einen Aspekt der theoretischen Basis 

des Hei'ormismus :In der Arbeiterbewegung heraus. "Die Unterkonsum­
tions- o(ler Hachfragemangeltheorie bietet die Grundlage für polit ­

ische Konzeptionen, elen Kapitalismus durch groß angelegte Um­

verteilungsp:l triinC2,endicren können zu glauben. Zwischen 
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Sweezys Theorie und den Wirtschaftstheorieplänen der Sozialdemo­

kraten von Naphtalf oder Tarnow bis Leber oder Schiller liegt; nur 
e:Lll:e unterschiedliche moralische Einschätzung des Kapitalismus. ft 

(S. 203) Schmiede macht deutlich, daß weder dieses Konzept noch 
die "illusionären Emphehlungen sozialdemokratischer Gewerkschafts-­

führungen". abflauende Konjunktur durch Lohnst.eigerungen aufhaI ten 

zu' k5nnen, geeignet sind. die Krisenanfälligkeit des Kapitalismus 
zu verhinderu' • da beide nicht bereit sind, die Widersprüche in 

der kapitalistischen Produktion, d.h. den KapitaHsmus als System 
aufzuheben. Das kannnach Auffassung des Verf. aber nur erfolgen, 

wenn die objektiven Zerfallserscheinungen des kapital:l.s"~ischen 
Systems durch die Herausbildung des subjektiven Faktors ergänzt 

un-d ausgenurtzt werden. So richtig< dieses Problem als Ganzes Iwf­
gefaßt wird, bleiben doch beim Verf. im Detail einzelne Fragen 

offen'. 

Schmiede sieht in der "Organisations-, Gewerkschaft:s-. Parteitheo­

rie", ":rn ständiger revolutionärer Agitation und Propaganda auf' 

allen diesen Gebieten" die einzige Lösung der Aufgabe, "den Kap­

:ltal:fsmus zu stürzen". (S. 210} Gleichzeitig wird der KPD ange­

laste1t. die Schuld für das Scheitern der revolutionären Bewegun­
gen in der Zeit der Weimarer Reppublik zu tragen. Nachdem sich 

der Verf. auch von der SPD distanziert hat, bleibt schließlich 
die Frage. welche Parteikonzeptio,n- und politik ihm vorschwebt. 

Kautsky wird wegel:! seiner J~uffassungen vom automatischen< Zusam­

menbruch dE;G Kapitalismus kritisiert, der Verf. selbst spricht 
jedoch von eimllr "Zusammenbruchsprogr..wse" im Marxschen Werk. (S. 

200)' Beides wtrd dann aber durch die im Buch nicht bewiesene" Un·­
terstellung. in "de~ Theorie vom staatsmonopolistischen KapitBl­

:ramus" sei diE!"' Marxsche' Krisentheorie zu einem "irrelevant~en D()g~ 

ma" verkommen (S. 8), erklJärbal'.'. Schmiede nimmt sOllli<t nicht ZU:C' 

Kenntntlliilil, daß Lenin Man' Theorie unter monopolistischen Bedin­

gungen wBi t erentwi ekel t hat. Beid e Lehren bilden eine untrennbare 

Einhejjir.. Die Absicht des Verf •• hier eine Trennung vorzuuehmen. 

wird durch eine fast völlige Abstinenz bei dBr Lenin-Rezeptio:n 
anterstri'chen,. Gerade die Arbet ten. die 1,en1n bereits um die 

JahrhundertwendEl' in der Auseinandersetzung mit der Spontane:häts­

theorie verfaßt hat t werden vollständig ignoriert. Kommunistische 
tarteien. die fest BUlf dem Boden der Leninschen Imperialismustheo­

rfe stehen. erscheicnen Schmiede nicht als adäqllatc'H' E:j.ld seiner 

Vorstellungen. Damit Hißt der Verf. die entscheidende Frage. mit 
welcher revolutionären Kraft er seine Zielstellnng - den Sozialis­
mus (S, 211) - zu verwirklichen gedenkt: unbeantworte$. 
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